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Kramermahl-Festredner Brudermüller

„„IInndduussttrriieeSSttaannddoorrtt  uunntteerr  DDrruucckk““

Von Dirk Anger

MÜNSTER. Schon 1988 ist Dr. Martin Brudermüller in das Ammoniaklabor der BASF

AG in Ludwigshafen eingetreten. Mit langjährigen Traditionen kennt sich der heutige

Vorstandschef des Industriekonzerns also aus. Nicht nur das macht ihn zum Festred-

ner des altehrwürdigen Kramermahls am Freitagabend in Münster, sondern auch kla-

re Standpunkte zum Industriestandort Deutschland.

DDiiee  BBAASSFF  hhaatt  mmiitt  ddeemm  LLaacckkggeesscchhääfftt  ddeerr  CCooaattiinnggss  eeiinneenn  SSttaannddoorrtt  iinn  MMüünnsstteerr::

WWaass  vveerrbbiinnddeenn  SSiiee  ppeerrssöönnlliicchh  mmiitt  ddeerr  SSttaaddtt??

DDrr..  MMaarrttiinn  BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Ich will mich bei Ihren Leserinnen und Lesern absolut nicht

einschmeicheln. Aus meinen beiden privaten Besuchen ist mir Münster als eine wirk-

lich schöne und lebenswerte Stadt in Erinnerung. Ich war natürlich etliche Male be-

ruflich hier, denn Münster ist der Hauptsitz unseres Unternehmensbereichs Coa-

tings. Mehr als 2400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erforschen, entwickeln, pro-

duzieren und vermarkten hier Lacke, unter anderem für die Automobilindustrie.

BASF gehört damit zu den zehn größten Arbeitgebern in der Stadt.

Die Industrie in Deutschland und den BASF-Konzern fest im Blick: Dr. Martin Brudermüller ist Chef des Chemieriesen und Festredner
beim Kramermahl 2024 in Münster.
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IIhhrr  UUnntteerrnneehhmmeenn  iisstt  ddeerr  ggrröößßttee  iinndduussttrriieellllee  AArrbbeeiittggeebbeerr  iinn  ddeerr  RReeggiioonn::  WWiirrdd  ddeerr

IInndduussttrriiee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  nnoocchh  aauussrreeiicchheenndd  SStteelllleennwweerrtt  bbeeiiggeemmeesssseenn??

BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Der Industriestandort Deutschland steht massiv unter Druck. Das gilt

auch für Europa. Die Energiepreise werden in Deutschland langfristig deutlich höher

liegen als vor dem Krieg in der Ukraine. Wir werden in Europa mittelfristig Verände-

rungen in den Industriestrukturen erleben. Das wird kein Kahlschlag, aber energiein-

tensive Branchen werden in Europa eher schrumpfen als wachsen. Im Gegensatz zu

den USA setzt die EU aber leider vorwiegend auf einengende Regulierungen und Ver-

bote. Die daraus erwachsenden Komplexitätskosten sind mittlerweile enorm. Das

kann ich nicht nachvollziehen. Sehr viel erfolgversprechender wäre es eindeutig,

wenn Brüssel Anreize für die Unternehmen schaffen würde, die eine wirtschaftliche

Transformation hin zur Klimaneutralität ermöglichen. Ich bin fest überzeugt, dass Kli-

maschutz und die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen kein Gegensatz sein müs-

sen. Denn nur wettbewerbsfähige Unternehmen können die Transformation finanzie-

ren und am Ende von ihr profitieren. Nur so können wir unseren Wohlstand erhalten.

AAnn  eeiinneemm  HHoocchhsscchhuull--SSttaannddoorrtt  sstteelllltt  ssiicchh  uunnwweeiiggeerrlliicchh  ddiiee  FFrraaggee,,  oobb  ddiiee  BBiilldduunnggss--

ggäännggee  zzuu  ddeenn  hheeuuttiiggeenn  EErrffoorrddeerrnniisssseenn  ddeerr  IInndduussttrriiee  ppaasssseenn  ......

BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Die Bildungsgänge sollten nicht nur zu den Erfordernissen der Indus-

trie passen, sondern insgesamt zu den Herausforderungen unserer Zeit. Denken Sie

beispielsweise an Klima, Digitalisierung und den demografischen Wandel. Diese The-

men meistern wir nur mit Kreativität, innovativen Lösungen und neuen Technologien.

Ich plädiere daher ganz klar für eine stärkere Förderung der sogenannten MINT-

Fächer, also Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik in Schulen

und Universitäten. Für die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft sind das die ent-

scheidenden Fächer. Ein Beispiel: Wenn wir elektrisch fahren, elektrisch heizen und

elektrisch produzieren, dann brauchen wir viel mehr gut ausgebildete Elektroinge-

nieurinnen und Elektroingenieure. Es lohnt sich, wenn wir Kinder schon früh für die

MINT-Fächer begeistern können. Aus diesem Grund ist das auch ein Schwerpunkt im

gesellschaftlichen Engagement von BASF.

WWeeiihhnnaacchhtteenn  iisstt  zzwwaarr  vvoorrbbeeii::  AAbbeerr  wwiiee  wwüürrddeenn  IIhhrree  ddrreeii  WWüünnsscchhee  ffüürr  ddeenn  WWiirrtt--

sscchhaaffttssssttaannddoorrtt  DDeeuuttsscchhllaanndd  llaauutteenn??
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BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Ich würde mir erstens wünschen, dass wir eine ehrliche und scho-

nungslose Bestandsaufnahme machen. Was läuft gut in unserem Land und was nicht?

Welche Stärken und Fähigkeiten haben wir verlernt beziehungsweise müssen wir uns

aneignen? Zweitens brauchen wir ein gemeinsames Ziel und einen gemeinsamen

Plan, dessen Umsetzung pragmatisch sein sollte. Also weniger Bürokratie, dafür mehr

Freiräume für Unternehmertum, mehr Vertrauen in die Kreativität und Leistungsfä-

higkeit von Menschen und insgesamt mehr Lust auf Veränderung. Drittens, das ist mir

ganz wichtig, wir brauchen wieder mehr Gemeinsinn und Geschlossenheit in der Ge-

sellschaft. Das weit verbreitete Verfolgen von Partikularinteressen muss zugunsten

des Gemeinwohls aufhören.

WWiiee  mmuussss  mmaann  ssiicchh  IIhhrreenn  AArrbbeeiittssaallllttaagg  aallss  CChheeff  eeiinneess  wweellttwweeiitt  aaggiieerreennddeenn  UUnn--

tteerrnneehhmmeennss  vvoorrsstteelllleenn  ––  mmeehhrr  iimm  VVoorrssttaannddssbbüürroo  iinn  LLuuddwwiiggsshhaaffeenn  ooddeerr  iimm  FFlliiee--

ggeerr??

BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Das ist ein bunter Mix. Einen typischen Tagesablauf gibt es nicht. Voll-

gepackte Tage sind die Normalität. Neben der Zeit im Büro mit Gesprächen und Ak-

tenstudium arbeite ich auch viel von unterwegs. Autofahrten nutze ich gerne für Tele-

fonate. Das Fliegen ist seit der Pandemie dank der Videobesprechungen deutlich we-

niger geworden. Das macht ja auch aus Nachhaltigkeitsgründen Sinn. Da unsere

Standorte und Kunden aber auf der ganzen Welt vertreten sind, arbeite ich auch nach

wie vor im Flieger. Das ist eine gute Gelegenheit, um sich in Ruhe in ein Thema tiefer

einzulesen. Es ist gut, dass die Geschäftswelt flexibler geworden ist, aber das persön-

liche Gespräch ist durch nichts zu ersetzen. Ich bin jedenfalls kein Fan vom Homeof-

fice, denn da geht an allen Stellen sehr viel verloren, beim Teamgeist, bei der Innovati-

onskraft des Unternehmens und auch die Loyalität zum Unternehmen.

TTrraaddiittiioonneellll  wwiirrdd  bbeeiimm  KKrraammeerrmmaahhll  iimm  WWiinntteerr  GGrrüünnkkoohhll  sseerrvviieerrtt  ––  ttrriifffftt  ddaass  IIhh--

rreenn  GGeesscchhmmaacckk  ooddeerr  wwaass  bbeevvoorrzzuuggeenn  SSiiee??

BBrruuddeerrmmüülllleerr:: Ich esse gern! Als gebürtiger Schwabe bin ich natürlich an Linsen und

Spätzle gewöhnt. Und die asiatische Küche habe ich in meinen zehn Jahren in China

ebenfalls schätzen gelernt. Die Gastgeber des Kramermahls müssen sich aber keine

Sorgen machen. Ich mag auch den traditionellen Grünkohl sehr gerne. Ich freue mich

auf das Kramermahl und auf gute Gespräche.
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